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stellen. Diese wird in unseren Wohnräumen der farbigeren, drei-
bis viermal helleren Konkurrentin wohl den Platz räumen müssen.

Neuartige Pfahlgründung für Brückenpfeiler in USA. Eine
von Washington ausgehende Hauptverkehrsstrasse überschreitet
etwa 50 km unterhalb den Potomac-River in einer Reihe von
Flutbrücken und einer Auslegerbrücke von 245 m Mittelöffnung
und 2 x 112 m Seitenöffnungen. Der Untergrund besteht bis
32 m unter MW aus Schlamm, anschliessend aus Sand- und
Kiesschichten, während der anstehende Fels erst 58 m unter MW
liegt. Die Fundierung der Strompfeiler in Wassertiefen bis 23 m
erfolgte bei den Seitenöffnungen mittels einer Senkkastenkonstruktion

aus zwei konischen, vertikalen Rohren mit Blechmantel
Von 2,12 m oberem Durchmesser und einer trichterförmigen Fuss-
verbreiterung bis auf 8,5 m 0. Der Horizontalabstand der Rohr-
axen beträgt 14,6 m; die Verbindung der Pfeilerschäfte zu einem
Joch übernehmen zwei Blechwände in 1,22 m Abstand, die
zugleich als Verschalungen für das Einbringen von versteifenden
Eisenbetonwänden verwendet werden konnten. Die breiten Rohr-
füsse wurden über ein Bündel von 40 teils senkrecht, teUs in
Neigungen bis 1:4 in konzentrischen Kreisen gerammten I
Piloten gestülpt. Zur genauen Fixierung von deren Lage wurde
auf der rund 4 m tief ausgebaggerten Sohle unter jedem Rohr-
fuss eine hölzerne Schablone versenkt und provisorisch mit
Holzpfählen festgenagelt. Diese Schablone enthielt die
Führungslöcher in den Neigungen der Piloten, deren Einbringen
durch Taucher ermöglicht wurde. Die oberen Enden des
Rohrbüschels ragten in die Senkkastenrohre zur Druckübertragung
von den Pfeilern auf die Pilotage. Beim Betonieren diente die
Schablone als Sohlenschalung. ¦—¦ Bei den mittleren StrompfeiJ^Srj
hat man das System mit vier Eckpfeilerrohren ausgebUdet und
dementsprechend einen kastenförmigen Aufbau von 22,8 x 12,2 m
Querschnitt, bezogen auf die vier Rohraxen, erzielt. Diese Rohre
hatten einen Fussdurchmesser von 9,7 m und die zugehörige
Holzschablone für das Rammen mass 11,5 x Hi5 m- Ob MW
erfolgte die Verbindung der Pfeüerschäfte durch Eisenbetonkonstruktionen

für die Brückenauflagerung. Die mit Luftkammern
versehenen Senkkasten wurden von einem nahen Dock schwimmend

zur Brückenstelle gebracht; ihr Gewicht betrug für die
MittelpfeUer je 450 t («Eng. News Record» Bd. 123 und 124 und
«Bauingenieur» vom 20. März 1941).

Wassersuche mit dem Pendel. Interessenten des
Wünschelrutenproblems1) seien aufmerksam gemacht auf Angaben in den
«Technische Mitteilungen TT» vom 1. Febr. 1941 über das
Festlegen von Wasservorkommen auch mit dem Pendel. Als solches
dient Hrn. A. Bigler (Bern) eine an goldener Kette hängende
Taschenuhr oder die (nach Abbé Mermet) am andern Ende
befestigte, mit Quecksilber gefüllte Messingkugel. Im Strahlungsbereich

eines unterirdischen Wasserzuges oder Wasserbeckens
wirkt sich sodann der Nervenreiz als Pendelschwtagung aus und
zwar mit dem maximalen Ausschlag senkrecht über der Wasserader

und einer schwachen Reaktion am Rande der fühlbaren
Strahlungszone. Ihre oberfläclüiche Breite entspricht der Basis
2 x eines gleichschenkligen Dreiecks, dessen Spitze in der Wasserader

als Sendungsstelle liegt und dessen Schenkel, als Strahlungsgrenzen,

einen Winkel von 80 bis 90° bilden. Die Höhe y dieses
Dreiecks bzw. die Tiefe des Wasservorkommens unter der Ober-

cotg 40° + cotg45°
fläche ergibt sich daher mit y rd. 1,1a:.

Wenl1 auch Misserfolge aus verschiedenen Ursachen, wie z. B.
atmosphärische Zustände und vorhergegangene Niederschläge
mit starken Bodendurchnässungen zugegeben werden, so sind
die positiven Erfolge doch weit überwiegend. Bei lebhaft
kreisender Bewegung des Pendels in enger örtlicher Zone konnte
stets auf einen QueUenaufstoss geschlossen werden.

«Biologisches Ingenieurwesen». Ingenieurbiologische Arbeitsweise

umfasst die Heranziehung der Kenntnisse über die
Lebensbedingungen der Pflanzen, ihre Ansprüche an Bodenbeschaffenheit
und Wasservorkommen. In einem für Ingenieurbauwerke
vorgesehenen Gelände sind nun oft der örtUche Pflanzenwuchs und
Baumbestand sichtbare Zeichen der Bodenverhältnisse, sodass
teuere Bodenuntersuchungen vermieden werden können. Der
Ingenieur darf sich nicht darauf beschränken, Schwierigen Bauverhältnissen

durchgrossenAufwand technischerMittel imBauwerk selbst
zu begegnen, sondern er muss auch das weitere Baugebiet, seinen
Aufbau und seine natürUchen, in einem Gleichgewichtszustand
eingespielten Verhältnisse zu erfassen suchen. Nur so können
unnötiger geldlicher Aufwand und unter Umständen schädliche
Einwirkungen auf die Umgebung vermieden werden. Nur dann
kann das technische Schaffen sogar zur Verbesserung der Boden-
und Wasserverhältnisse beitragen. Ein Beweis, wie besonders auf
dem Gebiete des Strassenwesens diesenKenntnissen in Deutschland

grosse. Bedeutung beigemessen wird, liegt darin, dass die
Forschungsstelle für Ingenieurbiologie des Generalinspektors für das
deutsche Strassenwesen einen Atlas der standortkennzeichnenden
Vegetation zusammenstellt, der als Hilfsmittel für «naturgemässes
Bauen» dienen soll. Die «Deutsche Wasserwirtschaft», der das
Vorstehende entnommen, gibt im Märzheft 1941 davon Beispiele
verschiedener Böden mit Aufbaubefund und Folgerungen, ebenso
«Die Strasse» im Maiheft 1941.

Das Pumpen von Beton bei Frost. Wertvolle Erfahrungen
hierüber ergaben sich nach «STZ» vom 27. März anlässlich des
Baues einer Staumauer im Kennebec-Fluss in Maine, USA, beim
Pumpen von Beton unter Temperaturen bis — 40 ° C. Die Rohre
wurden dabei nicht isoliert, sondern nur vor Pumpbeginn durch
Dampf angewärmt; der .Temperaturabfall des Betons bei 84 m
Rohrlänge und — 22 ° Aussentemperatur betrug dann nur rd. 4 °.

Die Lagersilos der Zuschläge waren mit Dampfrohren umgeben,
während diese bei den Stampfformen innerhalb der Schalungen
lagen (und offenbar entsprechend dem Fortschritt des
Betonierens entfernt wurden).

Leichtmetall-Laufkrane. In der «Rundschau Deutscher Technik»

vom 23. Januar wird auf Laufkrane unter den Hallen eines
Flughafens hingewiesen, die ein vorn stützenloses, rd. 40 m
auskragendes Dach haben. Die darunter laufenden Krane von 27,4 m
Spannweite und 10 t Tragkraft, wurden in LeichtmetaU ausgeführt;

das Gewicht einer Kranbrücke erreichte dabei rd. 6 t. Bei
der Probebelastung mit 12,5 t ergab sich die'elastische
Durchbiegung zu nur 30 mm. Leichtmetallkonstruktionen eignen sich
auch gut für Drehkran-Ausleger, da damit rd. 15°/0 grössere
Ausladungen bzw. höhere Belastungen bei gleicher Auslegerlänge

ermöglicht werden.
Bern-Lötschberg-Simplon. Die Lötschbergbahn hat Anlass,

sich eines seltenen Rekordes im Betriebsergebnis zu freuen:
•Während ihr Betriebskoeffizient 1935 noch 80 % erreichte, ist er
1938 auf 74, 1939 auf 65 und im letzten Jahre 1940 sogar auf
49°/0 gesunken Es ist dies der aussergewöhnUchen Steigerung
des Güterverkehrs zu verdanken, der gegenüber dem Vorjahr
eine wertmässige Zunahme um 86°/0 erbracht hat. Der
Hauptbeteiligte an dieser erfreulichen Entwicklung ist der Süd-Nord-
Güterverkehr, dank unserer Versorgung von Genua her.

Lichttechnisches Versuchszimmer. Das Eidg. Fabrikinspek-
torat des III. Kreises unterhält am Gewerbehygienischen Institut
der E. T. H. (Eingang Clausiusstrasse) eine sehenswerte Sammlung,

der auch ein gut ausgerüstetes Beleuchtungszimmer
angegliedert ist. Der Besuch dieses Zimmers ist jedem zu empfehlen,
der irgendwie mit Beleuchtungsfragen zu tun hat.

Konservatorium Bern. Die Plastik an der Kramgassfassade
(vrgl. Seite 42 lfd. Bds.) stammt vom wohlbekannten Baselbieter
Bildhauer Jakob Probst.

WETTBEWERBE
Denkmal der Arbeit in Zürich. Der Stadtrat von Zürich

veranstaltet unter den Bildhauern schweizerischer Nationalität einen
Wettbewerb um die künstlerische und plastische Gestaltung der
Idee der Arbeit, als Ehrung der Schweizer und Schweizerinnen,
die als unbekannte Arbeiter dem Land und Volk dienen1). Als
Standort ist der Helvetiaplatz bestimmt. Die Entwürfe sind im
Masstab 1:5 einzureichen, dazu ein Detail in Naturgrösse und
ein PlatzmodeU 1: 200. Preisgericht: Stadtpräsident E. Klöti,
Stadtrat J. Hefti, Nationalrat H. Oprecht, die Bildhäuer O. Bän-
ninger, H. Hubacher, M. Martin (Lausanne) und O. Roos (Basel),
Stadtbaumeister H. Herter und Architekt Armin MeUi; Ersatzmann

ist Arch. J. A. Freytag. Einreichungstermin 15. Jan. 1942.

Unterlagen gegen 10 Fr. Hinterlage von der Kanzlei des
Hochbauamtes der Stadt Zürich, Uraniastr. 7.

Strafanstalt in Rolle (Waadt). Die in Bd. 118, S.23 erwähnten

preisgekrönten Entwürfe sind veröffentUcht im «Bulletin
Technique» vom 9. August.

') Vgl.: Das WUnschelrutenproblem, «SBZ» Bd. 116, S. 184 (19. Okt. 1940).

LITERATUR
Die Tragfähigkeit von auf Biegung beanspruchten

Eisenbetonteilen. Deutscher Ausschuss für Eisenbeton, Heft 85. Von
Dr. techn. Ing. E. F r i e d r i c h. 43 Seiten mit 42 AbbUdungen.
BerUn 1937, Verlag W. Ernst & Sohn. Preis geh. 6 Fr.

Mit mögUchst weitgehender Anlehnung an die Bestimmungen

des Deutschen Ausschusses für Elsenbeton wird eine
Berechnungsmethode aufgestellt, wonach im Bruchzustand der
EisenbetonbauteUe ebenfalls der Beiwert n 15 massgebend

') Die finanzielle Grundlage dieses Denkmals bildet eine Spende der
LA 1939 an die Stadt Zürich ; auch im gedanklichen Inhalt besteht eine
enge Verbindung mit der LA, an deren Eröffnung Bundespräsident Etter
auch des «unbekannten Arbeiters» gedacht hatte.
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